von, 


Hondlungs⸗ ökonomiſhen hiſoriſhen und littrrariſhen 


51 


D eber den Mehlbandel. 
Ver Mehlhandel im Großen hat ur 
aus mehr als einer Urſache niemals eirtig 

Fortgang haben koͤnnen. Denn eine Sa⸗ 


che, die ſo leicht dem Verderben und dem 


Betruge unterworfen, und wo man mit 
ignen Augen nicht genugſam die innre 
& e und Beſchaffenheit erforſchen kann, 
billig alles Mißtrauen gegen ſich ha⸗ 
ben. Indeſſen, ſo bald es wirklich moͤg⸗ 
lich iſt, das Mehl auf eine unvergaͤng⸗ 


Sine 


uche Art 


Sachen. 


Vtes Stuck. Donnerſtag den raten, Juni 1787. 


— 


Sud j ] N nn 
in Tonnen zu legen: fo laſſen 
ſich ohnſtreitig alle Übrigen Hinderniſſe nach 
Beſchaffenheit des Orts ſehr leicht heben, 
und um ſich davon voͤllig aufzuklären, To 
will ich zuerſt die Art und Weiſe beſchrei⸗ 
ben, das Mehl fo in Tonnen zu legen, daß 
Güte: und Dauer nicht verändert werden 

Das Getrepde, welches zu dieſfem Mehl 
beſtimmt wird, muß hauptſächlich rein und 
nicht vom erſten Jahre ſeyn, weil daſſelbe 
allemal gegen den Winter der Gaͤhrung 
unter⸗ 


unterworfen ift. Auf der Mühle wird es lich. Das Publikum, welches von den 
durch Beuteln zu völlig feinem Mehle ge Muͤllern und Hoͤkern das Mehl vermittelſt 
macht; denn daß die Kleyen und alle ged⸗ des Maaßes erhaͤlt, iſt gewiß einer unauf⸗ 
bern Theile davon abgeſondert werden, iſt hoͤrlichen Bevortheilung ausgeſetzt, und 
wegen der fluͤchtigen Geiſter, die ſie bey wie lange hat man nicht ſchon auf die Ein⸗ 


reitet worden, kann zo und mehr J 


ſich führen, noͤthig. Siebenhundert Pfd. 
Genryde, werden 506 Pfd. gebeuteltes 
Mehl geben, und darnach wird ein Kauf⸗ 
mann ſchon ſo ziemlich eine Berechnung 
über den Gewinn anlegen konnen. Die 
Tonnen muüͤſſen von der Größe gemacht 
werden daß man genau eine gewiſſe Quan⸗ 
titaͤt-Mehl, etwa 500 Pfd. hinein ſchtagen 
kann; ſie muͤſſen äuſſerſt dichte verfertfget 
werden, damit keine Luft durchdringen 


fuͤhrung der Gewichte, aber immer verge⸗ 
bens gearbeitet: Will man die Mehlmaſſe 
zu Brod verbacken, oder ſonſt in der Haus⸗ 
haltung brauchen, ſo iſt freylich die Unbe⸗ 
quemlichkeit dabey, daß man ſie erſt zerrei⸗ 
ben und durch ein Sieb laſſen muß; indeſ⸗ 
ſen hat man gewiß auch den Vortheil da⸗ 
von, daß das Mehl noch einmal ſo ergie⸗ 
big, und das Brod vortreflicher, als von 
friſchem Mehle wird. Eine ſolche Tonne 


kann, und zu dem Ende alle Stäbe mit Mehl kann ich überall hinlegen, ich brauche 


eiſſem Theer von auſſen uͤbẽrſdgen werden. 
Dar Einpacken des Mehls geſchiehet fol⸗ 


gen dermaßen: Sobald man eine Schicht 
Mehl 11 einigen Zoll hoch in die Tonne 


gelegt hat, fo hat man einen ſchweren hoͤl⸗ 
zernen Stamper in Bereitſchaft, womit 
das Mehl nach jeder hineingelegten Schicht 
zuſammen geſtampft wird. Wenn auf dieſe 
Art das Mehl voͤllig hinein iſt, ſo muß der 
Deckel u babe 5 dem e 
ufliegen, kein leerer Raum übrig bleiben, 
dh mie Gewalt zugeſchraubt, und wenn 
dieſes geſchehen, ſo dann Theer daruͤber 
gegoſſen und verſiegelt werden. 52 


Eine Tonne Mehl, die auf dieſe Art 


liegen, ohne daß das Mehl im geringſten 
an feiner Güte verliert, und es iſt dieſes 
aus phiſikaliſchen Gruͤnden nicht nut ſehr 
leicht zu ‚erklären möglich, ſondern ein je⸗ 
der kann ſich auch mit Verſuchen im Klei⸗ 
nen davon uͤberzeugen. Macht man nach 
einiger Zeit die Tonne auf; ſo iſt das Mehl 
u einer ziemlich harten Maſſe geworden, 
ie man mit eiſernen Inſtrumenten heraus 
go muß. Will man dieſes Mehl im 

etail verkaufen, fo muß es vermittelſt des 


keine koſtbaren Behaͤltuiſſe, noch Se 
ne 


Pfletze und Wartung, und darf dabey k 
Diele, oder ſonſt einen Schaden beſorgen. 
Beun Verſenden habe ich gleichfalls nicht 
bie ringe Gefah 


700 Pfd. Getreyde koſten, da doch an Ort 
und Stelle nicht mehr daraus gemacht wer⸗ 
den kann, und alſo fuͤr die Kleyen eben ſo 


viel Fracht als fuͤr das Mehl ſelbſt gegeben 
werden muß.. 


DEE 5 
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lungen, Fabriken, Manufakturen; Mittel 


und Vorſchlaͤge zur Aufnahme der Gewer⸗ 
be, Urſachen und Hinderniſſe, ſchaͤdliche 
Nationalvorurtheile und dergleichen, mit 
einem Wort alles, was die Induſtrie und 
die Aufnahme des Nahrungsſtandes ange⸗ 
het, wird uns allemal ſehr willkommen ſeyn. 


Gewichtes geſchehen, und daben iſt alle Was die an uns eingeſandten Beytraͤge 


Verfaͤlſchung und Betrug gar nicht möge 


betrift, fo ſind wir damit nur allzu ſehr ges 
demuͤ⸗ 


r, und soo Pfd. Mehl 
koͤnnen mir ſchwerlich ſo viel Fracht als 
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demüthiger worden. Nicht genung, daß 
ſie von der Art waren, um jedem gefunden 
Verſtande ein Problem zu ſeyn; nicht ein 
Jotck ſollte an dieſen koſtbaren National⸗ 
Raritäten. geändert werden; dieſen Pro⸗ 
dukten des Geiſtes ſollte ein beſonderer Cor⸗ 
rector beſtellt werden, und es wäre Noth 
geweſen, durch Eſtaffet daruͤber anzufra⸗ 
gen, ob es auch erlaubt ware, etwa 
über ein Comma, das Jun vitge et ge 
eis zu epertiren. 


kel eines Schulmonarvchen, der in ſeinem 
Gebiet mit der Fasces in der Hand, ſich 
noch unumſchraͤnkter, als des Kaiſer don 


Mir dem Sigendün⸗ gleichgält 


man woßt mie dem größten Pecht das Ba⸗ 
den mit kaltem Waſſer, als 45 einzige 
nennen können. So ee e⸗ 
fand und zuträglich es indeſſen fuͤr den 
menſchlichen Körperreift, ſo viele Vehut⸗ 
ſamkeit gehört dazu. Die Falle, wo dar 
durch das Unglück der Menſchen befoͤrdert 
worden, find vielleicht eben fo zahlreich als 
die, wo man die Geſundheit befoͤrdert 15 


Da, wo Tod und Leben der Menſchen nich 


behandelt wird, gehort es for 
gar unter die Fuͤrſorge der Obrigkeit, von 
den zu Zeft das Verhalten bekannt zu ma⸗ 

en, und man ermangelt daher nicht, die 


Sina hält, ſchreibt man das Blatt vor, dabey zu beobachtenden Regeln hier anzu⸗ 


in dem man ſich ſchlechterdings e 
1 ken il. 


und in ſeiner volligen Größe erbl 0 
Und doch, waren es nur etwa Anszuͤge, 
aus alten Hauspoſtillen, die nach beygs⸗ 
fuͤgten wohlweiſen Bemerkungen nur allein 
den Geſchmack bilden ſollten; oder es wa⸗ 
ren wohl gar aſtronomiſche Beobachtungen, 
die, wenn man ſie auf die Kapelle brachte, 
nichts weniger als den Beweis enthielten; 


daß der Vollmond ein Kaͤſe aus Holland 


6 Dabey nun konnke man 


den zu. ſ. w. 
freylich nicht ſo hitzig zu Werke 2 als 


man verlangte, und man kann daher uͤber 


diefe Brodufte, fo geſchwinde es auch ſey, 


auf uns aſſigniren, Indeſſen, um ſich mit 
Tee ue Meine e e 


auch 


keinem & 


nade glich, zu verzuͤrnen, fo ſey folgendex 


wenn er in feinev Kleinheit uch einer 1 
Voeſchlag zur Güte gemacht Bhameglic 


Jann man die Bedewigung ſo wohlfeil und 


kuͤr nichts und wieder nichts verkaufen. 


Wenn man fuͤr jede Zeile einen neuen preuß. 
Dukaten giebt, ſo kann ſich ein — 


ß 
7 
druckt ſehen, und fuͤr dieſen Preis iſt die 


Verewigung und Unſterblichkeit noch im⸗ 8 


mer ſo gut als gefunden. 


I uu ni: 

Verhaltungsregeln beym Baden, 
Wenn in der Welt ein Univerſalheilungs⸗ 
mittel möglich und gedenk har iſt, ſo dürfte, 


u. 1 
ill) 


zeigen. f 5 8 
1. Muß man ſich nicht gleich nach gehalte⸗ 
ner Mahlzeit, ſondern entweder Vormit⸗ 
tags nach einem leichten Fruͤhſtuͤck, oder 
gegen Abend, wenn die Verdauung 
der Mittagsſpeſſen meiſt vorben iſt, 
@ en. ya . 0 N g 


4. Muß maß ſich atsdenm am toentigſten 
baden, wenn man kurz vorher geiſtige 
Getraͤnke, als Bier, Wein, Brandwein, 


zu ſich genemmen. Pe 
gener Schisung auf dem Wege, ploͤtz 
e e 


den, hoch mit erhitzten Kor ⸗ 
per ins Waſſes steigen, vielmehr eine 
itlang am Fluſſe ausruhen, bis ich; 
der Schwels derloren, und der Körper 
eine gleiche und mittelmäßige Warme 
2 erlangte. 0 N nad 110K 
u „Dee III DRK 180 

4. Muß man nicht auf einmal mit dem ganz 
en Körper ins Waſſer fpringen, ſondern 
lach und nach; hineinfteigen,. auch die 
und in beſtaͤndiger Bewegung ſeyn . 
8. Muß man alle Erhitzung des Kopfes, 
bey erkaͤltetem Küren vermeiden, BR i 
deswegen def Kopf nicht dem 4 
1 Me Wenn den 


155 1 5 man ah einer gehabten 5 + 


„gleich De 1 onderd, wean 5 
Ik 9 85 a A er den webe 
0 chlagen. i 1 fen, nie ohne den g h eines Arzte 
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